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Kaiser Franz und das Heidelberger Schloß.

ES ist bekannt, daß der Kaiser stets im
österreichischen Dialekt sprach. Als er auch die Ruinen
deS Schlosses gesehen und über den herrlichen
Bau sein Wohlgefallen äußerte, bemerkte er: „DeS
ift'ö ein schönes, ehrwürdiges Schloß; ich werd'
es abreißen losscn und nach Wien senden." Wie
ein Lauffeuer verbreitete sich nun in dcm guten
Heidelberg die Nachricht, „der Kaiser wolle daS

Schloß abreißen lassen." Der Gemeinderath
versammelte sich, verfügte sich zu Sr. Majestät, und

frug an, ob daS Gerücht wahr sei, daß Aller-
höchftdieselben die ehrwürdige Ruine abreiße» las¬

sen wollten? worauf der Kaiser erwiederte: „Ja,
sie hätte ihm fo ausnehmend gut gefallen, daß

er sie wirklich abreißen lassen wolle." Man stellte
dem Kaiser nun „Himmel und Hölle" vor und

bat um Schonung deS ehrwürdigen FürftenbaueS,
bis Franz endlich erwiederte: „VerstehenS denn

nicht, bei unö sagt man Halter „abreißen" statt

abzeichnen!" worauf Kaiser und Deputation in

ungemeine Heiterkeit ausbrachen.

Betrügen und betrogen werden;
Nichts ift gewöhnlicher auf Erden.
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